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VNdiscbe Kultur und Gescbicbte
Vellage zur Karlsruher Leitung » Vadiscder Staatsanzeiger Kr. 219 si . September iss?

Vadiöcke LnngrantenLndustrie
Von Fritz-Walter Henrich.

Wenn inan die Bedeutung der badischen Emigranten -
indnstrie als einen wichtigen Faktor zur Umwandlung
des alten Zunftwesens in den moderneren Betrieb der
Industrie ansieht, muh man unter den Begriff der
Emigranten sowohl die Refugies , die Hugenotten , die
unter Ludwig XIV . aus Frankreich fliehen mußten , als
auch die eigentlichen Emigranten aus der französischen
Revolution und die industriellen Unternehmer aus Ita¬
lien und der Schweiz, die vor allem für Südbaden in
Frage kommen , zusanunenfassen. Die Refugies wan¬
deln . losgelöst vom heimischen Boden und auf eigene
Kraft und fürstliche Gnaden gestützt , die gesamte euro¬
päische Industrie zu der individuellen Wirtschaftsweise
um , die den Boden zur Ausbildung des Großkapitals

. abgibt. Sie wahrten ihren geistigen Zusammenhang in
- kleinen Gemeinden und spannten bald ein ganzes Netz
, von Handelsbeziehungen über Europa . Bade« spielt

dabei als Etappe auf der großen Wanderung nach dem
Osten eine bedeutende Rolle . Die badischen Markgrafen

- und Kurfiirsten waren besorgt, das aus dem Dreißig¬
jährigen Krieg entstandene Proletariat fiir das Gemein¬
wesen zurückzugewinnen. Man hatte die Absicht , die vor¬
handene Landwirtschaft mit industrieller Nebenbeschäf -
tigung zu verbinden . Die Refugies sollten den Ge¬
werbefleiß neu beleben . Sie erhielten daher eine Reihe

- wichtiger Privilegien zugebilligt , die ihnen die Ansied¬
lung erleichtern sollten, ihnen jedoch auch den Neid und

- die Mißgunst der alten Zunftgewerbe eintrugen .
Es kommen für die badische Emigrantenindustrie hanpt -

■sächlich drei in ihrer soziologischen Struktur recht ver-
' schiede »« Emigrantenbezirke in Betracht . Der eine
gruppiert sich um die Industrie in Pforzheim , die in-
folge der Kriegszeiten sehr schwankenden Konjunkturen
unterworfen war . 1664 erließ "Markgraf Friedrich einen
Aufruf zur Gründung von Fabriken in Pforzheim und
sicherte den Unternehmern Steuerfreiheit zu , die er

; dann aber auf verschiedene Einsprüche hin auch an die
■vorhandenen Gewerbe der Maler , Bildhauer , Uhrmacher,
Gold - und Silberarbeiter , Glockengießer, Drahtzieher ,
Nadelmacher, Kammacher, Feilenhauer , Eisenschmiede ,
Siegelgraber , Niederländisch-Porzellanmaler , Seiden¬
weber, Buchdrucker , Handschuhmacher, Teppichweber,
Posamentiere und Färber ausdehnte . 1700fchloß Fried¬
rich Magnus einen Vertrag mit dem französischen llu -

- ternehmer Lafont , der sich verpflichtete, eine vollständige
Gewerbekolonie nach Pforzheim zu bringen . Der Mark¬
graf war bereit, das Fuhrwesen zu dieser Aktion zu

■stellen . Die Kolonie sollte eigene Rechtssprechung und
Vertvaltung erhalten und ihren eigenen Bürgermeister
aus Frankreich mitbringen , wozu man einen Edelmann
aus Foix bestimmt hatte , der dort in der Gegend Vor¬
stand einer kleinen Gemeinde war . Appellationen soll¬
ten direkt an den Fürsten gerichtet werden . Ter Geist¬
liche sollte aus dem französischen Adel stammen . Die
Kolonisten hatten keinen Kriegsdienst außer Landes zu

- leisten , dafür eine Verteidigungsmiliz mit selbstgewähl-
' ten Offizieren zu bilden. Um ihnen das Gewerbe zu

erleichtern, lvurde die Einfuhr aller Waren , die sie in
gleicher Qualität und zum selben Preis liefern konnten,
verboten. Vor allem wurde Wert darauf gelegt , daß die
neue Industrie nur die Waren herstellte, die inan bisher
noch nicht im Lande bekam , die feineren Luxusgegeu -
stände , oder solche , die dem Veredelungsverkehr dienten .
Es wurde ein Konsortilim für eine Glashütte gebildet,
das eigenen Waldbesitz erhielt . An die Spitze der Un-
ternehmungen sollte die Wiederbelebung der einst blü¬
henden Gold- und Silberwaren - , sowie der spanischen
Spitzen- und der Tressenfabrikation treten . Als Bürg¬
schaft der Seßhaftigkeit sollte jede Familie innerhalb
her nächsten zwei Jahre sich ein Haus nach vorgeschrie¬
benem Modell bauen . Dieser Plan war nicht übel ; doch
hatten die Refugies auch in Pforzheim keine endgültige
Ruhe vor den grausamen Dragonern Ludwigs . Nur
wenige Fabriken konnten fertiggestellt lverden und die
ZM der Zuwanderer genügte nicht zur selbständigen
Kolonisation. Dazu kamen allerhand Schwierigkeiten ,
die den Refugies von den Pforzheimern bereitet wur¬
den, die sich über die hugenottischen Gesänge ärgerten ,
die diese auf offenem Marktplatz als Gottesdienst voll¬
führten . Die wohlhabenderen Refugies zogen bald
wieder von Pforzheim fort , und die andern waren be¬
deutungslos . Schlechte Erfahrungen machte auch der
Refugie Benezet, der die Pforzheimer Waisenhaus -
fabrik . das Produkt des das Zeitalter bezeichnenden
pädagogischen Idealismus , übernommen hatte .

Ganz anderen Charakter hatte die kurfürstliche Emi -
grantenansiedlung in Mannheim , das als Vorort für
die Niederlande und Handelsmetropole des Oberrhein
gedacht war . Der Kurfürst zog Engländer , Franzosen
und Holländer dorthin und gewährte ihnen Zollfreiheit
und Zunftfreiheit . Tuchmacher kamen aus Nordfra .rk-
reich. Ein regelmäßiger Postkurs stellte die wichtige
Verbindung mit Sedan her, dem Mittelpunkt der fran¬
zösischen Tuchindustrie und des französischen Protestan¬
tismus . Der niederländische Kaufmann Clignet gewann
" t Mannheim eine überragende Bedeutung . Seine
Kalkbrennereien und holländischen Ziegelöfen dienten

dem Aufbau der Stadt , in der eine oberdeutsche , eine
niederländische und eine französische Gemeinde entstand ,
ferner eine Kolonie Medertäufer aus Holland und
Socinianer aus Polen , die sich jedoch mehr dem Anbau
von Krapp und Tabak als der Industrie widmeten . Als
wichtiges neues Gewerbe machten sich eitle beträchtliche
Anzahl Brauereien geltend, die aus Niederdeutschland
stammten . Die Seidenfabrikation kam in Schwung
und die Leinenindustrie nahm zu.

In Mittelbaden machte sich nur für Baden - Baden
ein starker Einfluß dcht Emigranten bemerkbar. Es
handelte sich jedoch da nicht mehr um die ihres Glau¬
bens wegen vertriebenen Hugenotten , sondern um die
eigentlichen Emigranten im engeren Sinn , die aus
politischen Gründen verttiebenen Adligen des französi¬
schen Königtums , die zum Teil eine ansehnliche Sumnie
Geld mitbrachten, das sie im eleganten Badeleben
durchbrachten. Karl Friedrich hatte wenig Interesse an
diesen und meinte nur , sie sollten am Ludwigstag eher
ein Miserere als ein Tedeum anstimmen . Sie betrie¬
ben meist Handel mit feinen Parfümerien , Seifen und
Kognak und übten die Porzellanmalerei aus . Für Ba¬
den-Baden bedeutete ihr Auftreten eine wesentliche Be¬
lebung des Betriebes : denn Baden-Baden hatte immer
als internationale Stadt einen besonderen Reiz . — In
Lahr versuchte ein französischer Graf vergebens , eine
llhrmacherei zu betreiben . Die aufsässigen Lahrer zer¬
störten ihm immer wieder seine Werkstatt, bis er schließ¬
lich an der Schwindsucht starb . Mehr Erfolg hatte die
Einführung des Schnupftabaks durch Lotzbeck .

Wichtiger als all die genannten Orte für die Emi -
grantenindustrie war der Einfluß , den Schweizer und
Italiener in Oberbaden von Basel bis Konstanz am
Rhein entlang und weit hinein in den Schwarzwald
gewannen . Während die Schwarzwälder Trägergesell¬
schaften der Uhrenindustrie die Erzeugnisse ihrer Heimat
auf den gesamten europäischen Markt und hinüber nach
Amerika brachten , und mit dem Ausland , vor allem
alich Oberitalien , in sehr gutem Einvernehmen standen ,
geriet fast die ganze übrige Schwarzwaldindustrie völlig
in die Hand der Schweizer und Italiener . Der ver¬
triebene Berner Fabrikant Kupfer gründete 1745 eine
Kattunfabrik in Lörrach mit zweihundert Arbeitern , die
ihren Absatz in Holland und Rußland fand , 1803 aber
durch Maßregeln Napoleons zugrunde ging . Der
Fabrikant Thuneisen aus Basel suchte seit 1760 den
österreichischen Schivarzwald seinen Seidenfabriken nutz¬
bar zu machen . Nach der Zerstörung von Lyon 1793
flüchteten die dortigen Seidenarbeiter nach Basel und
traten in den Dienst Thuneisens , der sich mit Jselin
zusammenschloß und in erster Linie die Satin - , die
Atlas - und die Bandweberei betrieb , während schon 1671
Jakob Gaillard in Basel fast der einzige Brotherr der
Steinschleiferei wurde und der Holzhandel seit dem
13 . Jahrhundert in Straßburg seine bedeutendste Zen¬
trale hatte . Lombardische und savoyardische Händler ,
die steten Begleiter des Lagerlebens , traten seit dem
Dreißigjährigen Krieg im Schwarzwald sehr stark auf .
Im Breisgau fand im 17. Jahrhundert eine piemon -
tesische Einwanderung statt, die bis heute Spuren hin¬
terließ . 1715 sind in Waldshut angesehene Bürger¬
geschlechter verdrängt worden durch die Namen Perola ,
Belmonte , Lischieri , Brentano , Ribola , de Casal , Curti ,
Copain und Kilian . Freibnrg , Laufenburg , Gutterau ,
Görwyhl , Säckingen, Rheinfelden, Bernau und Menzen¬
schwand fielen an die Seidenindustrie . Die Arbeiter
wehrten sich gegen Ausbeutung durch Diebstahl und
Fälschung, die stark um sich griff . Das Wiesental be¬
herrschte Meinrad von Montfort aus Zell . Der Jude
Götz Uffenheim, dem das Betreten von Freiburg ver¬
boten war , pachtete das Zuchthaus in Breisach und rich¬
tete darin eine Hanf - und Leinenspinnerei ein, in dek
333 Arbeiter beschäftigt wurden . Im Eltztal erhielt die
Florettseidenspinnerei von Brentano & Co . Privileg
und in Singen eröffnet« Salis aus Graubünden eine
Spinnerei , während in Meßkirch sich Fornaro niederließ
und Galimberti mit der Fürstin von Fürstenberg eine
Gesellschaft gründete , die weiten Einfluß gewann .

General Aarl von der Lscb
Am 13. August d. I . jährte sich zum hundertsten Male

der Geburtstag des am 27 . März 1880 Verstorbenen Gene¬
ralmajors Karl V»n der Esch. Der frühzeitige Tod des erst
53 jährigen Generals beendete eine außergewöhnlich glän -
zende militärische Laufbahn .

Als Sproß einer alten Soldatenfamilie vom Niederrhein
und der Eifel, am 13 . August 1827 z?t Mainz geboren, als
Sohn des königlich preußischen Hauptmanns im 36 . Jnfan .
terie -Regiment , Joseph von der Esch und seiner Gattin
Marianne , geb . von Kleist , trat Karl von der Esch am
4 . Juli 1844 aus dem Kadettenkorps als Offizier in die
Armee (Jnf .-Rgt . Nr . 27 ) . 1853—56 besuchte er die Kriegs¬
akademie. Nach zweimaligem Kommando zum Topographi¬
schen Büro und Beförderung zum Hauptmann begann be¬
reits 1860 sein Laufbahn im Generalstabe , die ohne Unter¬
brechung bis 1872 dauerte . Die große militärische Bega¬
bung, eine nie ermüdende Pflichttreue und Arbeitskraft ,
verbunden mit der Fähigkeit, sich in den schwierigsten Per -
chältniffen durchzusetzen , ließe« von der Ssch im General¬

stabe das geeignete Feld seiner Anlagen finden. Bereits cklS
Oberstleutnant gelangte er durch das Vertrauen seine»
Königs 1868 in die verantwortliche Stellung des Chefs des
Generalstabes des V. Armeekorps und 1871 bei dem neube¬
gründeten XV . Armeekorps in Straßburg im Elsaß . .In
dieser Stellung verblieb er auch nach seiner Beförderung
zum Generalmajor 1874 bis zur Ernennung zum Komman¬
deur der 62 . Infanterie -Brigade . 1877 erfolgte seine Verset¬
zung als Kommandeur der 55 . Jnf .-Brigade in Karlsruhe ÜB.

1848 inachte von der Esch den Feldzug in tyt Pfalz und
in Baden mit . 1866 war er Generalstabsoffizier der 15.
Division , 1870/71 Chef des Generalstabes de ? V . Armee¬
korps. Zahlreiche Kriegsorden schmückten seine Brust, -außer
dem Eisernen Kreuz I . und II . Klasse auch der höchste- preu¬
ßische Kriegsorden , der Orden Pour le Merite .

Es entspricht der großen .Selbstlosigkeit des Generals ,
der seine Person niemals in den Vordergrund gestellt wissen
wollte, wenn von seinen Verdiensten in den Kriegen nur
zwdi Ereignisse erwähnt werden, die unbestritten Zeugnis
ablegen von der militärischen Begabung, der hoben Aufas-
sung seiner Stellung und der freudigen Übernahme der Ver¬
antwortung in schwerwiegenden , selbständjgen Entschlüssen

Am Tage von Königgrätz wurden ohne dringende Veran¬
lassung drei Divisionen der Elbarmee zusammengezogen
( darunter die 15. Division) , um in einer Kolonne über de»
vor Nechanitz befindlichen, etwa 1000 Meter langen Danm ,
aus das Schlachfeld zu gelangen . Die Vorstellungen de »
Majors von der Esch blieben unbeachtet. Der mit der Zu¬
sammenziehung verbundene Zeitverlust führte nicht nur zu
einer verzögerten Einsetzung der Divisionen in das Gefecht,
sondern verhinderte auch den von Moltke beabsichtigen um¬
fassenden Angriff von Sü .den gegen die feindliche Front bei
Nieder -Prim . Graf Schlieffen sagt hierüber : „ Es war hei¬
lige Pflicht , zum Degagement der I . Armee zu schreiten.
Es bestand Gefahr , daß der Feind mit seinen starken Re¬
serven zum Angriff schritt .

"
Am Tage von Wörth »var seitens des Oberkommando» der

Arinee des Kronprinzen für den 6 . August ein Angriff nicht
beabsichtigt, obwohl die drei Anneekorps ( XI ., V . und
Bayerisches ) außergewöhnlich günstig standenzu einer zur Ver¬
nichtung des Gegners führenden Umklammerung auf beiden
Flügeln . Diese Auffassung hatte sich auch der angriffsfreu¬
digen Truppe beinächtigt. In der Befürchtung, daß die
Franzosen sich der Gefahr entziehen könnten , indem sie am
6. August znrückgingen oder dadurch , daß sie durch Heranzie¬
hung rückwärtiger Korps die schmale Front verbreiterten -und
da» Zahlenverhält,iis z» ihren Gunsten ansglichen, befahl
der Kominandeur den Vorposten des V. Armeekorps in der
Frühe des 6 . August eine gewaltsame Rekognoszierung. Wider
Erwarten hielten die Franzosen auf den Höhen jenseits der
Sauer Stand . Als gegen 8 )4 Uhr vormittags der Ehef de»
Generalstabes , Oberst von der Esch, bei den Vorposten eintraf ,
gewann er den Eindruck , daß die Vorposten im nngleichen
Kampf gegen stärkere Kräfte standen. Er veranlaßte deshalb,
daß gegen 8 )4 Uhr die gesamte Artillerie des V . Armeekorps
eingesetzt wurde . Auch das XI . Armeekorps hatte Artillerie
in Stellung gehen lasse» . Damit war die Schlacht eröffnet-
als gleichzeitig beim V . Armeekorps der Befehl des Kron¬
prinzen eintraf , das Gefecht abzubrechen. Oberst von der
Esch war sich bewußt, daß ein Abbruch des Kancpfes einer
moralischen Niederlage gleichkam, die bei der erste » Füh¬
lungnahme mit dem Gegner unberechenbare Folgen haben
konnte. Er nahm die Verantwoctu, ^ auf sich, den Kamps
selbst gegen höheren Befehl durchzuführen. — Der Chef des
Generalstabes eines Armeekorps hat keine Kommandogewalt.
Der Widerspruch zwischen dem Befehl des Armee-Oberkom¬
mandos und den Anordnungen des Oberst von der Esch fand
seinen unvermeidlichen Ausdruck in der Lahmlegung der Be¬
fehlsgewalt . Der Befehlmechanismus geriet ins Stocken . ES
bedurfte der Einsetzung der ganzen Persönlichkeit des Ver¬
antwortlichen Chefs des Generalstabes , um die Folgen einer
unschlüssigen Führung zu verhindern. Oberst von der Esch
hat seine Person hierbei nicht geschont. So setzte er sich an
die Spitze des Füsilier -Bataillons Regiments 46, um es per.
sönlich zum Sturm gegen Sie Höhen der Sauer zu sichren .

Der am Tage vorher verwundete kommandierende General
des V . Armeekorps traf gegen Mittag auf dem Kampfteld«
ein . Er stand vor einer schwerwiegenden Entscheidul -g, und
er trat der Auffassung seines Generalstabschefs bei . Als ge¬
gen 1 Uhr auch der Kronprinz den Entschluß billigte und
den Oberbefehl übernahm , gelangte die Schlacht zur sieg¬
reichen Durchführung , wenn auch nicht zur Vernichtung des
Gegners , dem die hereinbrechende Nacht einen geordneten
Rückzug gestattete .

1873 wurde dem Obersten von der Esch der Orden Pour le
Merite verliehen , was der Kronprinz ihm in einem Glück¬
wunschtelegramm mitteilte . Im Familienkreise äußerte von
der Esch anläßlich der hoben Auszeichnung und in Erinne¬
rung an die am Schlachttage überwundenen Schwierigkeiten:
„Heute habe ich Wörth vergessen .

" Nur kurze sieben Jahre
konnte von' der Esch die wohlverdiente Auszeichnung tragen .
In treuer Pflichterfüllung , den Krankheitskeim bereits i« sich
tragend , ließ er es sich nicht nehmen, . am 22. März 1880 bei
rauhem Wetter am Geburtstage seines Kaisers die Parade
zu kommandieren . Eine Lungenentzündung warf ihn ,wch
am selben Tage auf das Krankenlager, von dem er sich nicht
wieder erheben sollte. Seine Grabstätte auf dem Friedhofe
von Karlsruhe ziert ein Denkmal, das das Offizierkorp» der
Brigade ihrem Komma,ü>eur in Dankbarkeit und Verehrung
errichtete . « . ». fc « ch.
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Vorläutlge Änderung der
Weamtenbezüge
vom 1 . Oktober 1927 an

wegen
s ) Erhöhung des Wohmkugsgeldzu^chnlses und
d) Gewährung eines vorläufigen Zuschlags für Gruppe

I - VI .
a) « ohuuugsgeldzuschutz ab 1. Oktober 1927

In Bel einem Grundgehalt (ohne den Zuschlag von 10 bzw . 1214 v. H.)
Orts - 1iJ8co%I tt&et 'smlitS*£4l40 lüb« 7ä00 über
»lasse fcis m m bis 12 000 12000

048 Jifjtr1380 J4JI 12376 JUl 4140 JUl 7200 JUl JUl JUC

Eouder - Ta . rif kla sse
Nasse VII VI V IV III II I

402 636 864 .1152 1584 2016 2520
A 33 -50 53 - — 72. — 96 . — 132 . — 168 . — 210 1—

348 634 732 1008 1368 1728 2160
B 29 . — 44-50 6jt. — 84 . - 114 . — 144 — 180 . —

288 444 606 792 1080 1440 1800
c 24 . — 37- — 50.50 66 . — 90 . — 120 ♦— 150 . —

216 348 474 648 864 1080 1368
D 18 . — 29 . — 39-50 54- — 72 . — 90 — 114 . —

166 258 348 474 648 792 1008
I3 - — 21 . 50 29 . — 39-50 54 — 66 . — 84 .-

Die schrägen Ziffern sind die Monatsbeträge .
Die Beamten der Gruppe V , Stufe I und 2 erhalten den

Wohnungsgeldzuschußnach Tarifklasse V.

d) Vorläufiger Zuschlag
Der nach Artikel 2 des Gesetzes vom 13. Juli 1927 ( Ges. u . Vbl.

S . 138 ) an die Beamten der Gruppen I —VI ab 1 . Oktober
1927 zu zahlende Zu chlag (der später bei der endgültigen Fest¬
setzung ihrer Bezüge angerechnet wird) , bewirkt eine Erhöhung
ihrer Grundgehaltssätze nach folgendem Schaubild :

2 » Dienstaltersstufen (Monatsbeträge )
« g■sr ©»

1 2 3 4 5 6 7 8 0

I 83 — 87 .— 89 .— 93 — 97 .— 113-— 109 .— 115 .— 120—
II 90 .— 94 .— 98 — 104 .— 110 .— 116 .50 122 .50 127 .50 131 .50

III 99 .— 105 .— 111,50117 .50 123 50 130 .— 134 .50 138 .50 142 .50
IV 114 .— 121 .50 128 .50 136 .50 143 .50 147 .50 152 .50 157 .50 162—
V 133.50 142 .50 140 .50 157 .50 164 .50 172— 177 .— 183— 188—

VI 164 .50 176 .— 187 .— 198— 209 .— 219 — 227 .50 236 .50 245 .50

Bei den Gruppen VII und darüber kommt nur die Erhöhung
des Wohnungsgeldsatzesin Betracht.

Der Ncichssparkommiflar
Der Haushaltsausfchutz des Reichstags befaßte sich im

Frühjahr 1927 mit der Stellung des Reichssparkommissars.
Der Abgeordnete Laverrenz bemerkte, daß in den früheren

Jahren die Kosten für das Büro des Reichssparkommifsars
und die Verwaltungsabbaukbmmisfion als einmalige Aus¬
gaben beim Haushalt des Reichsfinanzministeriums ausge¬
wiesen worden seien. Eine Änderung trete jetzt insofern ein,
als diese Kosten als fortdauernde Ausgaben an den Haushalt
des Rechnungshofes des Deutschen Reichs angegliedert wer¬
den sollten. Die Ausgaben für das dem Reichssparkommissar
beigegebene Büro hätten im Jahre 1924 873 220 Ml , und in
den Jahren 1925 und 1926 je 262 000 Ml . betragen . Der
jetzige Abschluß weise für , das Rechnungsjahr 1927 einen An¬
satz von 599 800 JM auf , dem aber eine Besoldungsersparnis
bei anderen Reichsverwältungert von etwa 39 000 Ml und
eine Entlastung des Haushalts kfür Versorgung und Ruhe¬
gehälter um rund 183 000 Ml im Jahre gegenüberstehe. Aus j

der Begründung sei hervorzuhebmi, daß die Einrichtung des
Reichssparkommiffars voraussichtlich noch mehrere Jahre
bestehen werde und daß sich d« Notwendigkeit gezeigt habe,
dem Sparbüro einige Planstellen zuzuweisen . Hiergegenwerde man keine Einwendungen erheben können, da im
Reichstage allgemein di« Auffassung bestehe , daß der Spar¬
kommissar seine Tätigkeit noch geraum « Zeit werde fortsetzon
müssen .

Nachdem der Abgeordnete Lavevcenz den Bericht über die
fortdauernden Ausgaben für das Büro des Reichssparkom-
nnffars erstattet hätte , kamen folgende Anträge zur Vor¬
lesung :

1 . Antrag Stückten, Schmidt-Stettin , Dr .-Jng . Wieland ,Or. Cremer , Steinkopf , und Erfing . Der Ausschuß wolle be¬
schließen :

Der Reichstag wolle beschließen: die Reichsregierung zu
ersuchen, den Reichssparkommissar zu ersuchen,

a ) neben den persönlichen auch die sächlichen Anforderun¬
gen der Reichsministerien und ihrer Nachgeordneten Be¬
hörden auf die Notwendigkeit hin so rechtzeitig zu prü¬
fen , daß die Ergebnisse für die Beratung des Reichshaus¬
halts für 1928 vorliegen,

d ) ferner die Reichsministerien auch daraufhin durchzu¬
prüfen , ob und in welchem Ausmaße Arbeitsgebiete , die
z. Zt . in den Ministerien bearbeitet werden , auf Nach¬
geordnete Behörden und Dienststellen übertragen und
nur in einem Ministerium bearbeitet werden können.

2 . Antrag Müller (Franken ) , Stücklen, Steinkopf , Frau
Bohm-Schuch . Der Ausschuß wolle beschließen:

Der Reichstag wolle beschließen, folgende Entschließung
anzunehrgen : Die Reichsregierung zu ersuchen, die Richtlinien
für die Tätigkeit des Reichssparkommissars in folgenden
Punkten zu ergänzen :

1 . Die Gutachten des Reichssparkommifsars sind dem
Reichstag auf Verlangen vorzulegen .

2 . Der Reichssparkommissar ist ermächtigt und verpflichtet,
sich vor dem Reichstag über seine Gutachten uneinge¬
schränkt zu äußern und Kragen zu beantworten .

Im Laufe der Aussprache bemerkte Staatssekretär Professor
Di . Popitz (Reichsfinanzministerium ) , * daß die Einrichtung
des Reichssparkommifsars auf einem doppelten Vertrauens¬
verhältnis beruhe, nämlich einmal gegenüber der Reichsregie¬
rung , deren Organ er sei, und dann gegenüber dem Reichs¬
tag . In den für die Tätigkeit des Reichssparkommifsars er¬
lassenen Richtlinien seien einige formale Dinge festgelegt, bei
denen es aber , wie bei allen gefetzlichen Vorschriften, nicht
so sehr auf den Wortlaut als vielmehr auf den Geist an -
komrne , in dem diese Bestimmungen angewendet werden
würden . Er könne erklären , daß hierbei das bestehende Ver¬
trauensverhältnis unter allen Umständen werde beobachtet
Werdern Er habe selbst bereits früher ausgesprochen , daß der
Reichssparkommissar in allen in Betracht kommenden Gre¬
mien des Reichstages , nicht nur erscheinen, sondern auch stets
Rede und Antwort stehen könne . Die Reichsregierung wolle
dem Reichssparkommissar keinerlei Beschränkung auferlegen .
Das Korrelat des Vertrauensverhältnisses des Reichsspar¬
kommissars zum Reichstag sei dasjenige zu der Reichsregie¬
rung . Er dürfe aussprechen, daß es der pflichtgemäßen Er¬
wägung des Reichssparkommifsars überlasten werde , welche
Auskünfte er abgeben wolle . Daraus ergebe sich auch , daß
im allgemeinen kein Bedenken dagegen bestehe , daß die von
dem Reichssparkommissar verfaßten Gutachten dem Stän¬
digen Unterausschuß vorgelegt würden .

Die Richtlinien des Reichssparkommifsars seien bereits un¬
ter dem vorigen Reichskabinett ausgestellt worden . Dieses
habe dem Reichssparkommissar einstimmig sein Vertrauen
ausgesprochen. Das jetzige Reichskabinett habe sich in einem
an den Reichssparkommissar gerichteten Schreiben mit dem
vorigen Reichskabinett indentifiziert . Es habe übereinstim¬
mend mit dem Reichstag« den Wunsch , die Stellung des
Reichssparkommifsars nicht nur aufrechtzuerhalten , sondern
so zu gestalten, wie das Allgemeinintereste es erheische .

Rach weiterer Aussprache wurden der Entwurf des Haus¬
halts für den Reichssparkommissar und die obigen Entschlie¬
ßungen angenommen . Inzwischen hat auch das Plenum des
Reichstags sie verabschiedet. Die Richtlinien über die Tätig¬
keit des Reichssparkommifsars sind im Reichsministerialblatt
von 1927 , S . 141 , veröffentlicht worden.

Berwen»«r»g vor» Bttromaschinen bei der
Reichsbahn

Die Industrie des In - und Auslandes befaßt sich neuer¬
dings in steigendem Blaß« mit der Herstellung und Verbesse¬
rung von Bürmnaschinen aller Art . Täglich kommen neue
Maschinen auf den Markt , die wesentliche Verbesserungen und
Vereinfachungen im Geschäftsverkehr bringen können.Bei der Vielgestaltigkeit des Eisenbahndienstes ist es fürdie Reichsbahn von großer wirtschaftlicher Bedeutung , diese
Entwicklungsgänge genau zu verfolgen , um die besten und
neuesten Maschinen zu verwerten .

Bisher wurden Versuche mit Büromaschinen von einer gro¬
ßen Reihe von Reichsbahnstellen — dem Eisenbahn -Zentral ,amt , den Reichsbahndirektionen und auch von Ämtern und
Dienststellen — angestellt. Dadurch wurde viel unnütze Zeitund Arbeit ausgewendet , sowohl von den beteiligten Reichs¬
bahnstellen, wie auch von den Fabrikvertretern , die ihre Ma¬
schinen an vielen Stellen vorsühren mußten . Dieses Ver¬
fahren hatte insofern auch seine Bedenken, als es vielen '
Stellen an den nötigen Fachkenntnissen fehlt , um die Ver¬
suche richtig durchzuführen und zu einwandfreien Versuchs¬
ergebnissen zu kommen .

Es ist deshalb durch nachstehende Verfügung der Haupt¬
verwaltung der Deutschen Reichsbahngesellschaft die Prü¬
fung der Büromaschinen dem Eisenbahn -Zentralamt über¬
tragen worden.

Durch unsere Verfügungen vom 10. Juli 1925 — 70 D
6048 — und vom 24 . Mai 1926 — 70. 700 d Nr . 38 —
hatten wir dem Eisenbahn -Zentralamt die Beschaffung von
Rechenmaschinen übertragen und dieses zum Abschluß von
Rahmenverträgen für Schreibmaschinen beauftragt .

In Weiterversolgung dieses Vorgehens erscheint es zweck¬
mäßig , das Eisenbahnzentralamt auch zur Prüfung und
Erprobung der neuerdings vielfach angebotenen neuen
Büro Maschinen heranzuziehen . Hierdurch wird die
Prüfung wesentlich vereinfacht und eine Mehrarbeit , die
durch Erhebungen an mehreren Stellen entstände , vermie¬
den . Als Büromaschinen sind im Sinne dieser Regelung
in erster Linie schreibende Rechenmaschinen und rechnende
Schreibmaschinen sowie Buchhaltungsmaschinen zu ver¬
stehen , dagegen nicht die sogenannten Bürohilfsmittel , wie
Heftmaschinen, Bleistiftspitzer u . dgl .

Von wichtigen Beobachtungen und Erfahrungen ist uns ,
der Gruppenverwaltung Bayern und den Reichsbahndirek¬
tionen (ausgenommen Bereich der Gruppenverwaltung
Bayern ) , die Anweisung erhalten haben , sich vor Beschaf¬
fung von . Büromaschinen oder Anstellung von Versuchen
mit solchen mit dem Eisenbahnzentralamt zu benehmen,
Mitteilung zu machen. Auch ist zu berichten, wenn künftig
das Eiseubrchnzentralamt die Ausdehnung dieser Maß¬
nahme auj andere neu aufkommende Büromaschinen für
erforderlich hält .
In Ausführung des hier gegebene» Grundgedankens wird

dag Eisenbahnzentralamt ein Heft' herausgegeben , in dem
Karten der Größe Din A5 mit Beschreibungen und Abbil¬
dungen der zu empfehlenden Büromaschinen enthalten sind .
Die Karten werden in der Folge von Fall zu Fall ausgc -
geben ; sie enthalten nähere Angaben über die Verwendungs¬
möglichkeiten der Maschine und über die Wirtschaftlichkeit der
Einführung ; sie sollen allen Reichsbahndirektionen , Ämtern
und größeren Dienststellen zugehen, um diese Stellen über
die Entwicklung aus dem Büromaschinenmarkte zu unter¬
richten und ihnen so gegebenenfalls als Anhalt für die Be¬
schaffung geeigneter Maschinen zu dienen.

Die Karten werden — nach zehn Maschinengruppen ge¬
ordnet — in einem Ringbuch gesammelt , das so eine Übersicht
über alle einschlägigen Büromaschinen darstellt .

Der Reichshaushaltsplan für 1928
Vor einigen Tagen fänd im Reichsfinanzministerium unter!

dem Vorsitz des Ministerialdirektors Lotholz eine Ressort¬
besprechung über die Aufstellung des Reichshaushaltsplans
für 1928 statt . Von seiten des Reichsfinanzministeriums
war der Grundsatz für den neuen Haushaltsplan ausjegeben ,
daß keine neuen Beamtenstellen geschaffen werden sollten.
Wie indessen verlautet , wird von seiten der übrigen Reichs¬
ministerien die Notwendigkeit der Einstellung von neuen Be¬
amtenstellen in den Etat 1928/29 vertreten werden.

Was der Beamte für Familie u . Haushalt benötigt
MÖbel-lferkauf
in meinen neu umgebauten Räumen

Besichtigen Sie ohne jeden Kauf¬
zwang mein großes Lager in

Speise- , Herren - , Schlafzimmer
Küchen — Einzelmöbel

Spezialität : Antiquitäten
. ■ ■* ■■■

Vornehme,gediegeneModelle @ .698
Staunend billige / F -r eise

Josef Kirrmann
Möbelhaus

Herrenstraße 40 KARLSRUHE Heirenstraße 40
Dem Ratenkaufabkommen der Bad. Beamtenbank angeschl .

Karlsruher
Lebensversicherungsbank

A. -G.
Versicherungsbestand Frühjahr 1927

mehr als 390 Millionen Mark

585

Möbel Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Kttchen 672
einzelne MSbeistDcke

in bekannt großer Auswahl im Möbelhaus
Maier Weinheimer
Karlsruhe Zahlungsort«!clrterung. Kronenstr . 32
_ Kein Laden , daller billigste Preise

Schlafzimmer - Herrenzimmer
Speisezimmer - Küchen - Diwans

Matratzen und Chaiselongue 708
nur Qualitätsware , billig und gut bei 5 — 10 % Rabatt nur im

Möbelhaus Beiter , WaldstraBe 7
Wir sind dem Ratenkaufabkommen der Beamtenbank angeschlossen

Riegen & IMatthes Nacht -
HABER : ALB . NIEGEL & RICHARD BECKER

s<
INH

Kaiserstraße 186 Am Kaiserplatz
[564

Fernruf 1783

Tapeten - Spezialhaus
Reiche Auswahl in geschmackvollenMustern jeder Preislage
Für das vornehme Heim : Tefcko , Velour , Stiltapeten

TRIUMPH .1
die zuverlässigste und beste
SCffREfBMA . SC Hi NE

von Behörden u. Bürgermeisterämtern
bevorzugt. ZA .611

Georg JMappes
Karlsruhe

Telephon 2264 Karlfriedrichstr ^ ô
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